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Das hebe Lied where.
Ein feste Burg ifi unser Gott!
So klang�s aus Luthers Munde,
Als einst es galt, der Seelen Not
Zu weih�n die Freiheitsstundm
Und herrlich ward das Werk vollbracht
Durch Gottes Huld und Gnadenmacht

mit nni�rer Wanst ifl nichts; getan!
War auch sein� Offenbarung.
So klingks auch heut� noch himmelan,
Es predigks uns Erfahrung.
Uns schützt der rechte Helfer, Gott,
Jn böser Zeit und sehlimmster Not.

Find wenn die Zselt voll Jeufet weit!
Drum ließ er sich nicht grauen.
Auch uns bleibt Schutz und Schirm und Wehr
Ein heilig� Gottvertrauem
 Es schützt und schirmt in aller Not
Und wird zur Hoffnung selbst im Tod.

par« Zsort sie sollen lassen stehn!
So hat er laut verkündet,
Und wie�5 befreit von allem Wahn,
Und wie man rein es findet.
Jn dieser Art, in diesem Sinn
Verbleib es ewiger Gewinn!

Zur 400 jährigen Jubel-
feier der Reformation.
Wenn die protestantifrhe Ehristeteheit die Feier

des vierbundertjährigen Gedenktagey des 31. Die
tober I517, an welchem Martin Luther feine
Ob Thesen an die. Türe der Schloßkirche zu
Wittenberg anfchlug, richtig begehen und einen
hohen Gewinn davon haben will, so muß der
Veginn der christlichen Deformation nnb alle
ibre Folgeerfeheinungen von einer hohen Barte
aus beurteilt werden. Losgelbfi von allen reli-
gibfen Streitigkeiten und in dem Bewußtsein,
daß gerade die Reformation berufen war, and
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33- Fortschritts�
Als er ihren Arm in dem seinen fühlte-

um sie zu Tisch zu führen-nachdem er flüchtig
Dr. Verting und die Hausgenossen begrüßt,
wurde er ruhiger. Es war, als ginge ein warmer,
besänftigender Strom von dieser alt.n Frau an
seiner Seite aus, die so viel Liebes und Leibes
mit ihm getragen. -

Srhwester Gerlinde war wie ein Schiiten
bor�beraebnidt. Er hdrte aber von Silbe,
daß sie es gewesen, die den Stiel; so ellid mit
rotem Weinlaub und den lebten sßerbütofen
geidniüät batte. Auch von m Fwchtfäclefiel buntes Weinlaub - in duftiFem Serank her·
nieder, und sogar die Sektgl er zierten kleine
Sträußchen von Rofenknospem St sah das alles
bis in die kleinste Einzelbett, nnb bod war seine
Seele weit ab und feine Gedanken schwer.

Das war ein seltsames Verlobungsmahü
Als der Graf in kurzen Worten, die leis von
verhaltener Bewegung zitterten, die Verlobung
kündete, hatte für Sekunden reinliches Sihweigen
geberridt. Bis Dr. Setting dann aufftiiang
hell an sein Glas schlug und in launiger Kürze
eine Rede auf das Vrautpaar schwang, die
Sblve ganz glücklich gemacht haben würde -
io fchön fand fie das, was Berting sagte -
wenn nicht eine so entfetzliehe Angst um Dr.
Nielfen fie gefoltert hätte. Der dauslehrer fab
an ihrer Seite kreideblaß. Die blonden, sonst
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die Gewissens· und Glaubensfreiheit zu bringen,
müssen wir« erkennen, daß die Deformation ein
weltgesehichtlirhes Ereignis war, melde! niiidtig
in alle nienidliden Kulturgebiete eingriff und
eine ganz neue Kulturentwickelnng allmählich
hervorbrachte. Die Srsindung der Vuchdruckers
kunft und die bei den meisten Gebildeten
der damaligen Zeit idon vorhandene Sehnsucht
nad einer freieren und erweiterten Weltanschauung
hatten der Neformation die Wege vorbereitet.
G! gebührt aber Martin Luther das unsterbs
lide Verdienst, durch feine 95 gegen den Ablaß-
handel und andere damalige kirchlichen Miß-

gewaltigen Schritt in der Reformation der christ-
lieben Religion getan, sondern auch noch alle
anderen folgerichtigen Schritte im harten Kampfe
mit feinen Widersacher-n vollbracht zu haben.
Luther wühlte dazu den einzig möglichen Weg,
daß er die christliche Religion auf die Grund·
lage der Worte der Bibel zurüekführte nnb gegen-
über allen anderen Lehren die allein seeligmaehende
Kraft des dri�liden Glauben! zur Geltung
bradte. bbdfi bedeutfam war and für das
Werk der Reformation Luthers Schrift »Von
der Freiheit eines Sbriitennieniden�, durch beide
er die wahre Freiheit für jeden Christen be-
gründete und dadureh und der späteren int-

. wickelung der Gewissens« und Slaubensfreiheit
die Wege ebnete. Die notwendige Ergänzung
zu Luthers Werke der Reformation war aber.
dann und dessen Ueberfesung der damals nur
in der lateinifden nnb griediiden Sprache vor-
handenen Bibel in die bentide Sprache. Diird
dieses große Werk wurde Luther der Schbpfer
der nenbodbentiden Sprache, denn von Millionen
Deutschen wurde die Vibelübersezung Luthers
geradezu verschlungen. Luther war aber auch
ein gottbegnadeter Sänger und schuf in Dichtung
und Musik und einige der beliebtesten Kirchen-
lieber. Deshalb darf man und von Luther
sagen, daß von feiner gewaltigen Persdnlickzkeit
und reiden Begabung aueh eine große Anregung
für die literarifde nnb künstlerische cnwiekelung
des deutschen Volkes ausgegangen iß. Durch
and durch ein deutscher Mann und ein bentider
Kämpfer von höchstem Mute und Sottvertrauen

fo glatt gefiriehenen Haare gesträubt, ein Bild
des Jammers und der Berriffenbeit. Winifred
fah e! und, aber mit einer kleinen, stillen,
boshaften Freude. Sie wußte ganz genau, daß
der Hauslehrw -� wie Sdlve sich braiiifd aus-
drüekte � in fie .,verüoailte« war. Aber daß
a fie so heiß geliebt, daß er nun gar nicht
imstande war, M! äußerlich zu beherrschen« das
bereitete ihr eine priekeiitde Freude. Immer
wieder schaute ße voll Neugierde in das ab-
wechselnd rot und blaß werdende Antlih des
blonden Jiinglingm

Schwester Gerlinde machte endlich der Qual
ein Ende, indem fie zu der Sroßueanta
leife im:

�Wollen Sie Dr. Aielfeu nidt gütigft be-
urlauben, Frau Grä�n. Er hatte schon heut e
vormittag Fieber. Er muß entschieden sofort

Bett.�
WinifredwarfderDiakoniffinetnpaarbitterbdfe

Augen zu. Besonders ärgerte fie der Blick nn-
befdreiblider Dankbarkeit, der von Dr. Rieksen
zu Schwefier Gerlinde flog.

Natürlich gab die Gräfin besorgt und ersehreckt
ihre Erlaubnis, und Dr. siielfen schwankte dann
auch, von Dr. Betting gefiiibt, fast getragen,
aus dem Zimmer.

�Der ariiie Dienstes«, bedauertes ihn Sdlve
�e! bat ihn völlig eingeworfen.�

�ülelbaft ist so um", grollte iliiinifreb.
»Wie kann einer nur so haltlos sein«.

Die großen Vlauaugen Schwester lierlinbeb,
die so ernit ihrem Bild begegneten, ließen
Binifred verftummem �

3a demselben Augenblirkskehrte der Arzt
Ho« wieder zurää.
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bleib.! sit Its«

Rom-Blau, Dienstag, den 30. Oktober.

Brände geridteten Thesen nicht nur den ersten üb
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kann er uns für alle Zeiten und aueh im großen
Kampfe um die Zukunft des deutschen Volkes
ein Vorbild fein.

Jiuf italcenrsrhem Boden!
Der« Aufbau der Durchbruchsfchlacht

am Jfouzo
Zum Verständnis der schon seht tiefgreifenden

Wirkung unserer Durehbruehsfrlzlarht muß man
M} in erster Reihe vergegenwärtigem wie die
Front unserer Verbündeten vor dem Beginn
der Dnrdbrndbidladt berlief. Bei� Flitfeh

erfehritt sie den Jfonzo, ging dann gegen Süd-
ofien auf dem linken Ufer dieses Flusses bis
nach Dolmein hinunter, wo fie sich geradewegs
nad Süden wandte, dabei im Ueber-schreiten des
Jfonzoknies ein Stückchen auf dem rechten Ufer
verlief, um dann bftlid von Auzza über die
Hochfläche von Vainsizzasseiliggeift weiter nad
Süden fortgefezi zu werden. Auch dieser Dei!
der Jfouzofront verlief wiederum auf dem linken
Ufer, da die italienischen Druppen den Fluß auf
dem grdßten Teile in den elf Dfsenfiven über-
wunden hatten.

Der Aufbau unserer Durehbrurhsfrhlacht war
durch diesen Verlauf unserer Front gegeben, da
e! fid in erfter Linie darum handelte, das
rechte Ufer des Flusses wieder zu gewinnen und
den eind nach Weiten zu jenen. Die beiden
Vrü enkdpfe bei Flitfeh und Dolmein auf dem
rechten Ufer des Flusses waren die Sprungbretter fdi
zu dem Stoß nach Siidwefien und Weiten, der
unsere ganze Front nad fid ziehen mußte. Auf
dem ndrdliehften Teil der Front bei Flitfeh stießen
die biierreidifd-nngarifden Truppen gegen Süd-
westen vor, die deutschen Abteilungen waren im
Zentrum bei Dolmein aufgestellt, und auf der
Nordflanke der hdhenfläche Vainfizzaideiliggeist
standenwiederumbsterreiehifehsungarifchePuppen.

hier waren die schwersten Kämpfe, da es sieh
um einen Frontalangriff gegen stark befestigte
Sebirgssteilungen und zugleich um einen Flankens
angriff auf Auzza handelte. Die Erfolge unserer
Durehbruehsfehlaeht zeigen das vdllig planmäßige
Gelingen nnb Vollbringen der ftrategifehen Aus- im
gabe, da unsere Druppen wie im Manbver alle

wird ein wenig acht auf ihu haben müssen, damit
er nicht zu viel tut.«

Die Krankenpflegerin nickte Dr. Verting
lächelnd zu. Winifredaber kräufelte die vollen,
roten Lippen, als wollte fie sagen: Das wird
der Schwester gewiß sehrecklich angenehm fein.

Sdlve aber rief lebhaft: »Wir müssen Nielfen
ftbnell gesund pflegen, Schwester, ich helfe
Ihnen gern.�

�Ei, ei, neekte Slierting. feine bellblanen,
tiefklaren Augen fest auf die Spreeherin gerichtet,
�ba entderbe ieh ja zu meiner Freude, daß eine
kleine Samariterin in Ihnen steckt, Roniteiie?�

Sblves junges Gesicht war wie mit Blut
übergossen, als sie verwirrt die Augen senkte.

»Ich verstehe gar nidt! von solchen Dingen,
err Doktor«, ftotterte Sblve.

Sie sollten bei Sehwefier Gerlinde ein·wenig
in die Lehre gehen, Komteffa Es gibt so viel
Elend und Krankheit im Dorfe, nnb wir haben
fo wenig Zilfskräftr. Darkf»ieh Sie mal rufen,
wenn ich Sie mal brauche

zu, nnb der Vater fah ihr so bewegt nnb io
forschend ins Gesicht, daß fie am liebsten geweint
hätte. Auch Sbderborg machte ein zustimmendes
Gesicht, nur Winifred fpdtteltet

»Sräßlieh, wenn Sdlve nun and noch den hu«
manitätsdufel kriegt fremden Menschen helfen zu
wollen. Jckf finde das nie! so überflüssig«

»Weil Sie nie Rot und Sorge gekannt
haben, Komtesse«, wari Schwester: Derlinde ein.
Der junge Arzt aber ladte baabiiden irbblid dar
zu Ebbe hinüber.

�Bielniiumui�tinmw�eiravn- II
s« «3""«-.-«Æi,.-."«"«sp ZIEHIMW NO« "�""&#39; �Mämä

feilen! da!�

»Du solltest froh
fid enblid auf sieh selbst besinnt.

Sblve fah hilflos um Hd. Die Großmama sii
nickte ihr gütig, Schwester Serliude aufmunrereid emp

Druck Verlag nnb Grbebition: »Fimå Orts: spie, Namens.
Befehle troh der grüßten Schwierigkeiten be!
Geländes und des Wetters durehführten und,
wie der jüngste Heeresberieht bekannt gibt, weit
über das gesteckte Ziel vordrangen. Die Linie
KarfreitsRonzina auf dem rechten Jfonzoufer ist
bereits überschritten. Karfreir liegt nordwesilij
von Dolmein am Jfonzm während Ronzina süd-
westlieh davon gelegen ist. Die Strecke Karfreits
Aonzina hat eine Ausdehnung von ungefähr I0
Kilometer. .

Durch das Vordringen unserer Truppen gegen
Westen über diese Linie hinaus ift die Stellung
der Jtaliener bei Vainfizzaiseiliggeist auf dem
linken Jfonzoufer stark bedroht, da unsere neue
Front bereits eine flankierende Wirkung gegen
die starken italienischen Stellungen auf der Dos-
fläehe ausübt. Die Jtaliener beginnen bereits
mit der Räumung aneb dieser gewaltigen Stüh-
punktr. Wir ieben somit hier fehon fegt ähnliche
Folgen der Dnrdbrndridladt, wie wir fie vor
kurzer Zeit bei der Dnrebbrndbfdlaebt in Call:
zien erlebten. Auch hier fah iid der Feind ge-
zwungen, dureb die flankierende Wirkung, beide
die Frontdurehbrerhung mit fid bringt, feine
stärksten Stüßpunkte zu räumen. Der Feind
wurde gleidiani an! feinen besten Stellungen
hinausmandverierh Aehnlirhe Wirkungen niadeii
fid und seht bereits an der Jfonzofront bemerk-
bar, wo der Feind durch die natürliche Beschaffen-
heit des Bodens auf den Ddhen die fkiirkßeu
Stüßpunkte inne hatte, die fast uneinnehmbar

enen.
Durch die Vedrohung der Umfafsung und

des Rückenangriffes sieht �d der Feind geehrten,feine mächtigen Defefiigungswerke aufzug .
Die Anzahl von über 80000 Mann Gefangenen,
die schon seht in die Hände unserer Druppen ge·
fallen sind, beweist aufs deutlichfia welch großer
Erfolg an der italienischen Front zu verblieben
ist. An mehreren Stellen find unsere Druppen
auf italienische-n Voden angelangt. Die weitere
Auswertung der Durehbruehsfehlacht wird und
hier noch weiter Erfolg bringen und den leiten
Rest des bfierreidifden Landes vom Feinde be-
freien. Die Entlastungsoffensive der Franzosen

Westen kann keinerlei Sinfluß auf die Kriegs-
lage in Italien gewinnen, da die geringen bri-

ibr bot ibr feine kräftige weiße Hand über
den Tisch, und Sdlve legte etwas zaghaft, aber
doch mit glückseligen  Lächeln ihre Finger-
spitzen hinein. .

Es war ein Glück, daß die alte Gräfin
soeben die Tafel aufhob, denn Winifred harte
die helle Zornesrdte in dem schonen, stolzen
Gesicht, als fie aufftehend zu Sdderborg sagte:

»Es wird wirklich immer toller. Die ewige
Krankenatmofvhäre raubt mir den Atem. Ren
haben fie glüeklirlp Sdlve und fo weit, daß fie
ins feindliehe Lager übergeht.«

Sie hielt eridrorlen inne, als fie Sdderborgs
lächelndene Blick begegnete, mit dem er fie,
augenscheinlich hbchst anili�ert, betrachtete.

Flanemende Glut flog über ihr Antlig und
ste verspürte nidt übel Laß, ihren Arm, den
er ganz felbverfiändlich genommen, aus dem
feinen zu ziehen. Aber er hielt ihn ganz unbeirrt
fest und meinte gelassen:

fein, Winifred," daß Sblve
Jch hoffe be-

sinnt, b und du noch lernft, wie fie zu
finden.«Mel« Etruntvfte Winifred auf, r« Arm in

Arm, da Soderborg fie nicht losließ, trat fie
zu ihrem Vater.

,,Darf ich heute eine Sitte anbfbreden,
Busoni« fragte fie überrafehend sanft.

Sddetborg sah feine Braut von der Seite an.
Wenn fie so lammfromm tat, hatte sie immer
nichts Gutes vor.

»Was wünfchest du, Winii« fragte Graf
k aufmerksam
»so mochte« am« nach eins« dem. e«cela . «set: M Heils. Mk« �� «« ««
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Lothringens zu rechnen sei. D

lichen Erfolge der Franzosen am Damenwege
ohne jede tiefere Wirkung für die Gestaltung der
Kriegslage im Ebenen find. Die Dukchbktlchss
sehlaeht in Jtalien bat aber gezeigt, daß es nur
auf die Neugestaltung der Kriegslage ankommt,
nicht aber auf den Gewinn oder Verlust einiger
Meter Geländes.

Politische Rundschau.
Vorträge beim Kaiser.

Wie man amtlich aus Berlin erfährt, hat
der Kaiser am Sonnabend den Stellvertreter des
Reichskanzlers Staatssekretär Dr. HelsferiG den
Minister von Breitenbaelh den Chef des Zwil-
kabinetts von Valentini und den Hausminifter
Graf Gulenburg zum Vortrag empfangen. Ferner
empfing her Kaiser zur Meldung den Oberpräfis
denten v. der Sohulenburg, den Justizminlster
a. D. v. Beseler in Abfchiedsaudienz zur Mel-
dung die Staatssekretäre Dr·.Walraf, Dnschwans
der, Oberpräsident v. Loebell, v. Richter und
verschiedene Unterstaatssekretärr.
Ein Riicktrittsgesnch des ReiehskanzlerQ

le die Berliner Scbriftleitung des »Leipz.
Dagebl.« meidet, ist damit zu re hnen, daß die
Einreichung des Abfchiedsgefuehs des Reichskanz-
lers eine Tatsache sei. Jn unterricbteten Kreisen
iß man der Meinung, daß das Abschiedsgesuch
des Reichskanzlers angenommen werden wird.
Als Nachfolger des Reichskanzlers Dr. Michaelis
gelten bis seht Graf Roedern und Herr von
Kühlmann.

Die Einsetznng des polnischen
Regentschaftsrates

Aus Warseizau kommt die Meldung, daß im
Warsehauer Kdnigssehloß am Sonnabend die
feierliche Kundgebung der Ginsetzung des pol-
nifehen Regentfehaftsrates stattgefunden hat.
Nachdem der Generalgouverneur v. Bescler und
der Generalgouverneur Graf Szeptiscki dem
Regentschaftsrat ihre Glückapünsche ausgesprochen
hatten, hielt das Mitglied des Regentsehafw
rates von Ostrowski eine Rede, in welcher er
fürs erste im Namen des Regentfehaftsrates den
verbündeten Monarehen feinen Dank für die Eins
fiibrung in sein Amt aussprach. Zum Schluß
brachte der Redner ein Hoch auf die beiden ver-
bündeten Monarehen aus, welches die Festver-
iammlung mit Begeisterung aufnahm. Dann
folgte ein Festgottesdienst in der St. Johann»

sthaftsrates bereinigt wurden.
Ein Parteitag der französischen

radikalere Sozialisten.
Die »lislnlfche Zeitung« erfährt von der

Sehweizer Grenze, daß Pariser Blättern zufolge
die franzlssilihrn Radikalen und die radikal-sozia-
lisiisehe Partei ihre Vollsißung eröffnet haben.
Der Präsident der Seine-Gewerksihaft, Bennet,
hielt die Eröffnungsrede und wies in derselben
einen Vekständigungsfrieden unter allen Umständen
zurück. Die gerechten Forderungen feiner Bundes-
genossen werde Frankreich zu den seinigen machen,
unter denen aueh die glatte Ginverleibung Glsaßs

ann wählte der
radikalssozialistische Kongreß zu Vertretern Maß-
Lothringens in den Parteivorstand den früheren
deutschen Reichstagsabgeordneten Blumenthal,
den früheren Bürgermeister von Müblhaufen i. G.
Dies und drei weitere geborene Gtfässer.
Die französischen Sozialisten lehnen die

Politik Barthons ab.
Die franzdfische Zeitung »Humanite« bringt

die Meldung, daß die französischen Sozialisten
einstimmig die Ablehnung der Politik Barthens,
her der Nachfolger des Ministers Ribot ist, be-
schlossen haben unh in der beschlossenen Oppo-
sitioät gegen das Ministerium Palnleve verharrenwer en.

Die Eriiämpfung bez Zriedeng
auf dem Schlachtfelde.

Eine Rede des, öfierreiehischen
Ministerpriisidentetn

W. D.-B. Wien, 27. Oktober. Das Herren-
haus begann heute die Verhandlung des Budgets
vroviforiums. Der Miniiterpräsident erklärte,
daß das Programm der Regierung in finanz-
politiseher Hinsicht eine Ausgestaltung werde er-
fahren müfsen. Das Herrenhaus trete in einem
Augenblick voll historischer Bedeutung in die
Beratung des Budgetproviforlums ein. Wir
stehen im vierten Jahre eines Magens, wie die
Geseleiehte Desgleichen nicht kennt. Unsere
Kriegslage, ich verweise auf die alle Herzen

rmifth bewegenden lebten Nachrichten vom
üdwestliehen Kriegssehauplaßn ist die denkbar
beste. Unsere Ziele blieben dieselben, für die
wir in den Kampf getreten Jud: die Verteidigung
unserer Sxiftenz gegen feindliche Bedrohung, die
Sicherung unserer Freiheit und Selbstbestimmung
und die Wahrung unseres Anspruchs auf gleich-
bereehtigte Beteiligung am friedliehen Wettbe-
werb einer besseren Zukunft. Unsere militärischen
Gefolge find Proben unserer unbezwingliehen
inneren Widerstandskrash die, gemessen an so
wenig aggreffioen und für den Gegner so wenig
dedrohlichen Zielen, als weit überragend be-

.·Iathedrale, in welchem die Mitglieder des Regent- .

trachtet werden mühen, und dies bereihtigt uns
als erste das Wort Frieden auszusprechen und
unsere Bereitwilligkeit zu Verhandlungen kund·
zugeben. Wir haben an dem Standpunkt der
Friedensbereitfchaft seither festgehalten un :7 bleiben
bereit, uns mit dem Gegner an den Verhandlungs-
tifeb zu sehen, sofern er von gleichen Intentionen
bewegt ist, d. h. uns nicht gegenseitig Kriegs-
ziele aufzwingt, sondern Grundlagen für ein
friedliches gleichbereehtigtes Verhältnis der Staaten
schaffen will. Leider sind gegenüber den klaren,
einfachen und versöhnlichen Zielen auf unserer
Seite die offiziellen Ziele unserer Gegner viel-
fach dunkel und verworren, zugleich aber mit
Vergewaltigung behaftet unh in einer fo heraus-
fordernden Sprache verkündet, daß man sich des
Gindruckes nicht erwehren kann. es handele sieh
hierbei weniger um das eine oder andere posttive
Kriegsziel, als von vornherein darum, Ver«
handlungen unmöglich machen zu wollen. Wenn
solche Tendenzen festgehalten werden. könnte ihnen
gegenüber unsere grundsäßliche Friedensbereits
fthaft natürlith keine andere Gestalt annehmen,
als die der entsehlossensten und nachdrückliehsten
Kriegführung, durch die wir dem Gegner sihließ-
[im hie Absurdität irgendwelcher Vergewaltigungk
pläne vor Augen führen und ihn überzeugen
würden, daß wir, wenn es darauf ankommt,
auch den Frieden zu erzwingen vermögen  Leb-
hafter Beifall!, unh wir sind gewiß, daß es
uns gelingen wird, in unerschütterlieher Gemein-
sebaft mit unseren durch alte Freundschaft und
die Leistungen des Krieges herrlich bewährten
Bundesgenossen  Lebhafter Beifall! diesen Be-
weis in unzweifelhafter und fehlagender Weise
zu erbringen.  Ledhafter Beifall.!

Ein Telegraimn des Chefs des
Generalstabes

Jm Laufe der Sißung verlas Präsident Fürst
WindifehsGräß folgendes an ihn gelangte Dele-
gramm:

Seine Gxzellenz, der Chef des General-
ftabes, beaustragte mich, Guerer Durehlaucht
mitzuteilen, daß die Heldenkämpfe der Ver-
bündeten im Südwesten nach wie vor über-
aus günstig verlaufen. Der Eanin Monte
Stol, Matfur unh der in Jtalien als Sieges-
preis der 11. Jsonzofehlaeht so überfchwenglich
gefeierte Monte Santo sind genommen. Dte

«Jtalien einzumarschierem Das italienische Volk
müsse die kommenden Ereignisse mit Ruhe auf-
nehmen. Barzini telegraphierte an den »Corriere
della Sera«: Der Augenblick sei gekommen,
wo die Nation allen Mut unh alles Vertrauen
zusammennehmen müsse. Es entseheide M! ießi
das Geschick Jtaliens und jedermann müsse auf
seinem Posten sein.

Siegreiche-I Xortsctjreuen auf
dem untern. Itrtegøfkhauptah

Die Ebene erreicht.
Übe; wieder zurückerobert

mm. Berlin, 28. Oktober. Jn talien
schreiten die Verbündeten von Gefolg zu Gefolg.
Ja unerhörten Kampf- unh Marsehleiftungen
haben die deutschsöiierreiehisehmngarisehen Drud-
pen das schwierige Gebirge überschritten und die
Ebene erreicht. Cividale wurde am 27.0ktober
abends von den deutschen Truppem Görz am
selben Abend von österreiehisehmngarischen Sirup:
pen erobert. Jn wenigen Tagen ist die Gefan-
genenzahl auf mehr als 80000 Mann gestiegen
unh über 600 Gesehütze find erbeutet. Was sonst
an Kriegsmaterial und Beute noch in dem zer-
klüfteten Berggelände steckt, läßt- sieh nicht an-
nähernd übersehen. Bei dem schnellen siegreiehen
Vordringen bleibt keine Zeit zur Zahlung und
Bergung. Jn wenigen Tagen hat Eadorna
niiht nur den Gewinn eines Lifejährigen Krieges
eingebüßt, in dem er allein bis zum I. Juli
dieses Jahres 1600000 Mann liegen ließ, und
der Statten bis fest 23 Milliarden gekostet hat,
sondern auch weite Strecken italienischen Gebietes
dem Feinde überlassen müssen.
� Die italienische zweite und dritte Armee sind

im Rückzuge nach Westen. Unsere Verfolgung
ist vom Gebirge bis zum Meere in schnellem
Fortsehreitem An Gefangenen sind bis fegt
100000, an Gesehüßen über 700 gezahlt,

W. D.-B. Wien, 28. Oktober. Amtlich
wird verlautbart: Heute früh haben unsere
Druvpen Görz beseßt. Vom Kastell wehen nach
einjähriger Feindesherrsehaft wieder, wie seit
langen Jahrhunderten, unsere Fahnen. Die
Jtaliener sind über den Jfonzo gewichen.

Vor diesem einzig dastehenden Erfolge wird
für immer die Lüge der Entente über den ge-

So klein denkt heute leiu deutscher Mann, keine deutsche Frau, daß sie nicht
freudig ihren Goidfthntuck dem Vaterlande opferte, wo Tausende -und aber

Tausende ihr Liebstes und oft ihr Eiuziges für das Vaterland hingeben!

Goldaniaufshilfsftelle im Rathause zu Revision,
geöffnet Sonnabends vormittags von 9-41 Uhr.

Zahl der Gefangenen übersteigt 60000, die
her erbeuteten Gefsütze b00. Seine Masestät
unser Kaiser und König führt persönlich den
Oberbefehl über die operierenden Armen.
Für den Chef des Generalitabes Freiherr
von Waldftättem Generalmafon
Die Vorlesung des Delegramme wurde mit

siürmifibem anhaltendem Beifall, Händeklatschen
und Hoehrufen aufgenommen.

Der Monte Ganto erftiirnet.
W. Toll. Wien, 27. Oktober. Aus dem

Kriegsprefsequartter wird gemeldet: Der Monte
Santo wurde von den verbündeten Trupven im
Sturm genommen. Damit wurde ein weiterer
Grundpfeiler des italienischen Widerstandes ge-
fällt, ein neuer Markstein auf unferem fiegreieben
Vorwärtsfchreiten erreicht. Als die italienische
Triiolore nach zehn vergeblieben Jsonzoschlacbten
in der Frühe des 2b. August auf dem Gipfel
des Monte Santo gepflanzt wurde, kannte der
Jubel und das Driumphgeschrei im Köniareiebe
keine Grenzen. Die Eroberung dieses Sehlüssels
nach Drieft sollte die öffentliche Meinung Italiens
über alle Mißerfolae hinwegtäuschen. Nach
einer dreitägigen Offenfive ist dieser Schlüfsel
wieder in unserer Hand und die Krone des
italienischen Befreiungswerkes zertrümmert. Unter
den ehernen Dritten der verbündeten Heere wankt
die italienische Front in ihren Grundfestem

Der niederscbmetternde Eindruck in
Italien.

Lugano, 27. Oktober. Die italienischen Be«
richterstatter haben sich endlich entschlossen, die
deutsch-österreichische Offensive als ernsthaft an-
zuerkennen. Amtlieh wird bisher nur der Ver-
lust der vordersten Verteidigungslinie in der
Ebene von Pleßo auf dem linken Jsonzosufer
zugegeben. Daneben berichtet der Korrespondent
des »Secolo«: Die Osfensive sei mit außerordent-
licher Sorgfalt vorbereitet worden und die Kräfte
des Feindes seien ganz bedeutend größer, als
bisher angenommen wurde. Der strategische
Plan sei von allergrdßter Bedeutung. Gr sei
auf die Straßenknotenpunkte gerichtet, «die es
dem Feinde erlauben würden, falls er sie ein-
nehmen kdnnte, in den binden der italienischen
Aufsteliung am Jsonzo zu gelangen und in

sunkenen Kampswert deutscher und österreichisch-
ungarifcber Druppen verstummen müssen. Gut·
sprechend dem guten Fortgang ist die Stimmung
der Etappen kampfesfroh und siegeszuversichtlieh

Jn Flandern wurden an der Küste mehrere
feindliche Monitore und Zerliörer von unseren
leichten Seestreitkräften und Seesliegern vertrieben.

Auf zwei der Zeriidrer wurden Dresfer be-
obachtet. Auf dem Großkampffelde folgte nach
vormittags einfeßendem starken Feuer ein feind-
lieber Angriff westlich des Houthoulfier-Waldes.
Stärker Masseneinfaz ließ Franzosen und Eng-
lander einen unbedeutenden Streifen Bodens in
dem sehlammigen Drichtergelände sstlieh Mercken
gewinnen« Auch dieser Angrisf erhöht wiederum
die unnüzen Blutopfer unserer westlichen Gegner.
Das feinoliehe Feuer blieb auch tagsüber leb-
haft und steigerte sich zeitweise am Nachmittag
zum Trommelseuen Gs dehnte sieb in großer
Stärke aueb nbrhiieb des Großkampsfeldes bis
beiderseits Dixmuiden aus. Wiederholt wurden
rückwärtige belgische Ortschaften planmäig be-

o n.
An der Aisne-Front wurden nbrdlich Brahe

8 Uhr vormittags mehrere feindliche vorftoßende
Kompagnien abgeschlagen und bei Naehftoß Ge-
fangene eingebracht.

Nachmittags und abends setzten nach itarker
Artilleries und Minenvorbereitung tiefgegliederte
iranzbsiltbe Angriffe ein, die unter lutigen
Feindverluften scheiterten. Zahlreiche Gefangene,
drei Maschinen- und Schnelladegewehre blieben
in unserer Hand.

Tage-berichte »
vom Großen Haut-ignoriert.

Wtb. Amtl. Großes Hauptquartietz 27. Oktober.
Wefilither Kriegssthanvlatg

Heeresgruppe Kronprinz Nunmehr.
Franzosen unh Gngländer festen gestern

tagsüber auf dem Kampffeld in der Mitte der
slandrifchen Front von neuem starke Kräfte ein,
um die Sehlachtentscheidung zu suchen. Der
Gefolg blieb unser: vergeblich hatten die feind-
lichen Divisionen sieh in unserer Abwehrzone

Gesteigerte Artilleriewirkung lag auf dem
Kampfgeländn ehe der Feind zum Angrisf schritt;

hinter der vorwärts fchiebenden Feuerwalze
brachen feine Sturmtrnppen vor.

Nördlich von Bixfehoote gelangten die Fran-
zosen bis Bultehoetz von dort warf sie unser
Gegeuftoß ins Tricherfeld zurück. Zwlschen der
Straße Klerken--Poelkapelle und der Bahn
Roulers-�Ypern drangen in wiederholtem An·
sturm die Gngländer vor. Nach bin- und her-
wogenden Kämpfen, die westlich von Pasfchendaele
besonders erbittert waren, mußte lich her Feind
mit wenigen Trichterlinien vor seiner Ausgangs-
ftellung begnügen.

Abgefeßt vom Hauptangriff wurden mehrere
englische Divisionen gegen �unsere Front von
Becelaere bis südlich von Gheluvelt hergeführt.
Anfänglich brachen sie in den Park von Paeseb
hoek und in Gheluvelt ein; doch wurde der
Feind durch unseren prachtvollen Gegenangriss
bald wieder über die alte Linie zurückgeworfem

Deilkämpfe dauerten bis in die Nacht; das
starke Feuer ließ nur vorübergehend nach.

Druppen aus allen Teilen des Reichs haben
ruhmvollen Anteil an dem für uns günstigen
Ausgange des Schlaehtages.

Heeresgeuppe Deutscher Keonprinz
Jn wenigen Abfihnitten am Oife-Aisne-

Kanal nahm der Artilleriekampf größe Stärke
an; hie feinhliebe Jnfanterie versuchte gegen
Abend vergeblich an mehreren Stellen auf dem
Nordufer des Kanals Fuß zu fassen.

Ja der Champagne und an der Maß steigerte
sith vielfach die Feuertätigkeit in Verbindung
mit Aufklärungsgefethtem

Auf dem
Oesilithen Kriegsfchauvlah

unh an her 
Mazedonischen Fkont

ist die Lage unverändert.
Jtalienisehe Frone

Die unter der persönlichen Oberleitung
Seiner Apostolischen Majefiät des Kaisers Karl
von Oefierreich König von Ungarn, vorbereitete
Operation gegen die Hauptmaeht der italienischen
Armee reist unter der Mitwirkung der unver-
gleiehlicben Stoßkraft deutscher Rappen, die
Schulter an Schulter mit ihren tapferen Waffen-
brüdern am Jsonzo in den Kampf traten,
großem Erfolge entgegen.

Die zweite italienische Armee ist geschlagen!
Durch gutes Wetter begünstigt, drangen

über die Höhen und durch die Täler, vielfach
zähen Widerftand des Feindes brechend, deutsche
and österreiehifehsungarisehe Dlvifionen unauf-
haltsam vorwärts.

Der seharfgratige Höhenrüeken des Stol
wurde von der k. und i. 22. Sthüßendivision
genommen. Der 1641 Meter hohe start be.
fetttgtte Gipfel des Mr. Matajur fiel schon am
25. Oktober 7 Uhr vormittags � 23 Stunden
nach Beginn unseres Angr s bei Dolmein �
durch die hervorragende Tat aft des Leutnants
Schniebey der mit vier Konipagnien des ober-
schlesilchen snfanteriesRegiments Nr. 63 den
starken italienischen Grenzftiißpunkt ftürmte.

Kampf- unh Marsehleistungeu aller Rappen,
die durch die Vorberge der Julischen Alpen der
italienischen Ebene zusireben, sind über sedes
Lob erhaben.

Die Zahl der Gefangenen hat sich auf 60000,
hie her erbeuteten Gefehüße auf 450 erhöht.

Unübersehbares Kriegsgerät muß aus den
genommenen Stellungen der Jtaliener noih ge-
borgen werden.
- 26 feindliche Flngzeuge sind in den beiden
lebten Dagen abgefchofsen worden.

Die italienische Jsonzofront wankt bis zum
Wlppachz auf der Karsthothfläkhe hält der Gegner.

Der erste General-Ouartiermeister.
« Lndendorß

Gib. Amtl. Großes Hauvtquartiey 28 Oktober.
Weüliehee Kriegsschanvlan

Heeresgrupve Kronvrinz Raps-reibt.
In Flandern war die Feuertätigkeit längs

der Ysersskiederung wiederum stärker als früher,
insbesondere bei Dlxmuidem

Zwischen BlankaartsSee und Straße Menin
�Ybern schwoll der Artilleriekampf zeitweilig
zu großer Heiligkeit an. Morgens griff der
Feind in der starben Ginbruehsstelle iüdweftlich
des Houthoulfier Waldes erneut an, ohne größere
Vorteile als am Vorlage zu erzielen.

Heeresgrnpve Deutscher Kronprinz.
Am Olfe��-Aisne-Kanal verstärkte sich die

Feuertätigkeit bei Vrancourt unh Anizp le
Ebateam Nachmittags stießen ftarke franzbfiitbe
Kräfte tiefgegliedert am Chemin des Dames
dsilieh von Fllain unh nordwestlich von Brahe
gegen unsere Linien vor; sie wurden überall
blutig abgewiesen.

Bei Souain, Dahure und Le Mesnil in der
Ehampagne führten unsere Stoßtrupps erfolg-
reiche Unternehmungen dnr

Auf dem  finden Maßufer unterhielten die
Franzosen starkes Feuer auf die von uns im
Gaume-Walde kürzlich gewonnenen Gräbern}



Beilage zu Nr. 85 des »Namslauer StadtblattesR
N a in 0 l a n , Dienstag, den 3o. Oktober 1917.

Namslau, den 27 Oktober 1917.

Betrifft die den Unternehmern landwirtlicher Betriebe fiir
die Ernährung der Selbftverforger und fiir die Saat

zu belassenden Früchte.  R. G. Pl. S. 872!.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen aus ihren felbfigebauten Früchtenverwenden: �

I. zur Ernährung der Selbstverforger auf den Kopf
a! an Gerne, Hafer und Hülfenfrüchten  Gebiete einschließlich Pelufchkem Bohnen ein-

schließlich Ackerbohnem Linien und Saattvicken [Vic1a sat1va]! für bie Zeit von 
1. Oktober bis 15. Noveneber 1917 einschließlich insgefanct sechs Kilogramm
jedoch mit der Maßgabe, daß biichftene eineinhalb Kilogramnt Hiilfenfriithte verwendet
werden dürfen. Gemenge, in dem sich Hüifenfrüchte befinden, gilt als Hülfenfrüchtez

b! an Buchweizen für das ganze Wirtfchaftsjahr insgefamt fünfundzlvanzig Kilogramuy
an bitte insgefauet zehn Kiiogramnez

2. an Saattvicken  Vicia sativa! zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grundftücke
bis zu einhundert Kilograuem auf das betrat.
Mahlkarten stellt der Ortsausfchuß aus.

Der Kreidausfchufp sahn»Landratsamtsverwalten

Am 27. Oktober wurde der

Geheime Justizrat, Amtsgerichtsrat

Paul Hebelung
durch einen sanften Tod in die Ewigkeit abgerufen. Seit 25 Jahren
gehörte der Entschlafene den kirchlichen Körperschaften und davon über
20 Jahre dem Gemeindekirchenrat an. Mit regster Teilnahme hat er
an dem Gedeihen unserer Kirchgemeinde mitgearbeitet und sie durch
seinen aus reicher Erfahrung geschöpften Rat zu fördern gesucht.

Wir werden seiner allezeit in Dankbarkeit und Treue gedenken.�
Namslau, den 29. Oktober 1917.

1181� lilillltllllltklllllllllll�l 111111 111i lißllllilllll�ililii�lllllß.
Fuhrmann.

Sitamßlau, den 27. Oktober 1917.

Mahllohn für Selbftverforgergetreida
Der Mahllohn für Selbstverforgergetreide  Roggen, Weizen und Gerne! wird mit Wirkung

vom 1. November 1917 ab auf 1,65 M. für den Zentner festgefetzt  § lö bei: Kreisanordnung
über die Regelung des Verbrauchs von Brot und Mehl von  28. August 1917!.

Der Königliche Laudrat und Vorfitzeude des Kreis-Ausschusses.
Dr. Sayur, Suubrateamtßneruuuiter.

Als langjähriger Freund wird er uns und unseren
Am 27. d. M. verschied in Namslau nach kurzem Krankenlager . �Kindern unvergessen bleiben.

der Königliche Amtsgerichtsrat,
Geheime J ustizrat

Paul Nebelung,
im 7 l. Lebensjahre.

Ein sanfter Tod endete hier ein arbeits- und für weite Kreise
segensreiches Leben. -

IIII Niilllilll Illll Ililllllilllilllllillllll lliltlliilllillllll
Dr. Wilhelm Bande

Amtsgerichtsrat.

Familien Haselbach.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
s ° Dass man vom Liesten, was man hat,

Muss scheiden.
« Plötzlich und unerwartet starb im Kriippelheim mein lieber Mann, unser

herzensguter Vater, der
Landeturmmann

Karl Hartmann
im Alter von 52 Jahren.

Löbejün, Saalkreis. «
Am Dienstag, den 30. d. M., nachmittags 3 Uhr �ndet in der Kapelle

des Kreiskrankenhauses eine Leichenfeier, im Anschluss hieran die Ueber- In tiefem Schmerz
�ihrung nach Halle statt. die trauernde Gattin

· nebst 8 Kindern. »«
Altstadt, im Oktober 1917.

Beerdigung Dienstag nachm. 1 Uhr vom� Krüppelheim aus nach-Altstadt.

G�,

Am &#39;27. Oktober verschied hier nach kurzem Krankenlager
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Herr Geheimer Justizrat

Paul Hebelung.
Seit beinahe 30 Jahren hat er hier des Amtes als Richter, in

erster Linie als Vormundschafts- und J ugendrichter� mit vorbildlicher
Pflichttreue, weitem Blick und warmem Herzen gewaltet.

Er war ein Helfer und Berater im wahrsten Sinne des Wortes
nicht nur den Witwen und Waisen, sondern überhaupt Allen, die seine
reiche Erfahrung und sein tiefes Wissen in Anspruch nahmen.

Sein Wirken wird hier unvergesslich bleiben, sein Andenken
von uns allen, die ihn kannten, stets hoch in Ehren gehalten werden.

Namslau, den 29_. Oktober 1917.

Die Richter, die Rechtsanwälte,
der Amtsanwalt, die mittleren, Kanzlel- und

unteren Beamten des Amtsgerichts.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief heut, am 29. d. Mts.�
an den Folgen einer Operation in Breslau unsere herzensgute Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Gertrud Sabbarth.
Dies zeigt hiermit schmerzerfüllt an
N amslau, den 29. Oktober 1917,

Familie Gen-I Sabbarth.
Beerdigung Donnerstag, den -1. November, nachm. 3 Uhr vom Trauerhause aus.

vaterländifcher Frauen-Verein für den Kreis Italuslau.
Der Vaterländifche Frauen-Verein für den Kreis Namslau veranstaltet voraussichtlich am

Mkebensmittelverlosung
im Saale der evangel. Schule -zur Fortfetzung seines Liebeswut-s, insbesondere der Mutter-
beratungsstelle und Säugkingsfürforgr.

Lofe zum Streife von 0,50 M. find in Reichthal und auf den  Lande bei den Bezirksdamem
in der Stadt Naiuslau bei den Herren Hetlmanm Eisenmann, 8urawski, Reichart; unb in der
Ekvedition des Stadt- und Kreisblattes zu haben. Wir bitten um zahlretrhe Abnahme der Lofe

- und Zuwendung von Oeivinngegenftanden an die unterzei nete Borsiiende m 4. November er«
__ « » Ramslam den 24. Oktober 1917. Der V and.  Siesta das ethisch.

Am 27. d. M. verschied nach kurzer Krankheit der

Geheime J ustizrat Herr

Paul Nehelunu.



Eiiangelifelier Männer- nnd Jünglingsverein
Evangelischer Arbeiterverein
Evungelischer Jugendverein.

Zum Festzuge aui 31. Oktober vorm. 9�/4 Uhr vom Rathause nach der Kirche versammeln
fis; die Mitglieder um 9 Ubr in der derbe-ge zur Heimat. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet

Die Vorstände.
Nauislaih den 26. Oktober 1917.

Behufs Gciserfparnis mufk ich den Kaffenverkehr in
meinem Bankgeschäft vom l. November ab

um 6 Uhr schließen.
Die Kasfenftunden find nunmehr

vormittags von 8-1 Uhr,
nachmittags »

S. Bielschowsky
Bank- und Kohlengesihäfn

Zjlxkfruf
Deutschen Vutierlaiids-Partei.

"· »

Ehreuvorsitzenden 1. Vorsitzenden
Johann Albrecht, Herzog zu Mecklenbtirg. von Tirpitg Großadiiiirah

· 2. Vorsitzenden lDr. Raub, «« « ««  ·« a. D«
Wirklicher Geheimer Regierungsrat. &#39; » ·

Weite Kreise des Deutschen Volkes stimmen mit der Stelluuguahme der gegenwärtigen
Iieichstagsmehrheit zu den wichtigsten Lebeussrugeu des Vaterlundes nicht überein. Sie erblicken
»in dem Versuch, gerade seht, wo des Reiches Schicksal aus dem Spiele steht, Kämpfe um Ver-
xfassungsstagen in den Vordergrund zu stellen, eine Gefährdung des Vaterlaudes und eine wenn
und; nicht gewollte Förderung unserer Feinde. Sie find der Ansicht, daß der vor dem Kriege
gewählte Reichstag tatsächlich nicht mehr die Verkörperung des deutschen Volkswillens darstelld
« Wen gäbe es, der nicht mit heißem Herzen den Frieden ersehnte! Nerveuschwuclie Friedens-
kidludgebungen verzögern aber nur den Frieden. Unsere auf die Vernichtung Deutschlands bedachtenJinde erblicken in ihnen nur den Zufammenbeuch deutscher Kraft. Und das« zu einer Zeit, da
r militiiristh günstiger dastehen denn 1e zuvor. Sicheru wir dem Feinde zu, daß für ihn Jeder«

Zeit ein ehrenvoller Verständigungsfriede zu haben ist, so kann er durch Fortsetzung des Krieges
nur gewinnen und nichts verlieren.

Unsere Regierung besindet sich nach den Gefchehnijsen der Vergangenheit in einer Zwangs-
liege. Ohne einen starken Rückhalt im Volk kann die Regierung allein der Lage» nicht Herr werden.
Sie braucht für eine kraftvrlle Neichspolitik auch ein kraftvolles Werkzeug. Ein solches Werkzeug
Indus; sein eine große, auf weiteste vaterländisehe Kreise gestützte Volkspartei. ·

Nicht Sonderbestrebungen zur Erringung parteipolitischer Macht dürfen Ieht das Deutsche
Reich zersplitterm der nnbeugfaine, nur auf des Vaterlandes Sieg bedachte Wille muß es einen!

dankbarein Aufblick zu unseren  unvergcßliehen geliebten ersten Kaiser unb seinem eisernen
_ nzler, den Einigern der deutschen Stämme, eingedenk des Titaneukauipfes gegen deu verderb-
. en ißarteigeift, den Otto v. Vismarck mit stammenden Worten vor Gott und der Geschichte
klagte, haben oftpreuszisihe Männer, treu den Ueberlieferungen ihrer Vorväten die

Deutsche Vaterlands-Partei
Iqftiindeh unt das deutsche Vaterland in dieser größten iiiib ernfteften Stunde deutscher Geschichte
U: dein Erbiibel der Uneinigkeit und Parteiung zu schützen »und zu fchiriiieir. Zchnrausextdc von
Uännern und Frauen aus allen Teilen des Reiches haben sich ihnen bereits angeschlossen »
» Die Deutsche Vaterlands-Partei bezweckt die Zusammenfassung aller vuterlundtschen Kruste

Aue Unterschied der politischen Parteistellung. Sie besteht aus vaterländifch gesiunten Einzel:
Ierfonen und Vereinigungein Sie will eine: und Rückhalt sein für eine krastvolls Reichs-
"VtUierung, die nicht in schwächlichein Nachgeben nach innen und außen, sondern in deutscher· Staud-
_ stigkeit und unerschütterlichein Glauben an den Sieg die Zeichen der Zeit zu deuten weiß! Die
_ beit gilt der Partei der Stärkung des Siegeswillens unb der Beseitigung aller ihni entgegen:
ikretenden Schwierigkeiten im Volke. »

Die Deutsche Vaterlands-Partei will mit den bestehenden politischen Parteien nicht in
Wettbewerb treten. Niemand braucht seine bisherige Parteizugehörigkeit aufzugeben. ·Die Deutsche
Vaterlands-Partei ist eine Einiguugspartei. Sie sieht deshalb von der Aufstellung eigener Kaum-
�irten flir die Volksvertretung ab. Mit dem Tage des Friedeussthlusses löst sie sich aus.

Wir wollen keine innere Zwietracht! Ueber inneren Hader vergessen wir Deutsche
� leicht den Krieg. Der Feind vergißt ihn keinen Augenblick! Die in der Deutschen Vaterlands-Partei zusamiiiengeschlossenen Deutschen verpflichten sich, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß
bis zuiie Friedensfchluß der innere Zwist ruht. Jeht gilt es nur zu siegenl

Wir leben nicht, wie unsere Feinde lügen, unter autokratischem Absolutisinus, sondern
Unter den Segnungen eines konstitutionellen Staates, dessen soziales Wirken alle Demokratien der
Gelt beschämt und dem deutschen Volk die Kraft gegeben hat, der ungeheuren Uebermacht seinerFeinde zu trauen. Deutsche Freiheit steht himmelhoth über der unechten Demokratte mit ulleu
_ ren angeblichen Segnnugeu, welche englische Heuchelei und ein Wilson dem Deutschen Volk auf-
umbauen wollen, um so das in feinen Waffen uuüberwindliche Deutschland zu vernichten. Wir
Sollen nicht Englands Geschäfte besorgen.

Wir willen. nnd auch die Feinde wissen es, wie viel Deutschland seiner militärischen Er«
Uebung durch Vreußens Könige aus dem Hohenzollernhaufe verdankt. Jn dem Kaifertune erblicken
Ute Feinde das Haiipthinderuis für Deutschlands Niederriugung. Mit allen Mittel-oder List und
L e wollen sie Deutschlsvds Söhne zum Verlassen ihres Kaiserlitlten Führers bestimmen. Sie
reifen nicht, was deutsche Treue heißt, wie die deutschen Bundesftlrsten und Stamme, durch Blut
und Eisen zusammeugeschwetfzh bis zum legten slteitizug zu Kaiser und Reich stehen! Sie ahnen
nicht, wie kriegerifche Zucht uns Deutschen kein Opfer, sondern freiester Stolz ist.

Wir wissen, es geht um unseres Volkes Bestehen und Machtstellung in der Welt! Dem
Deutschen Volk»geht es nicht, wie England, nur um das Geschäft! England, der Anftister und
beharrltthe Schutt: dieses Weltbrandes, ist in verzweiselter Lage. Zu Wasser -und zu Lande sind
wir die Sieger! Durch den Ihiliootkrieg in seinem Lebensnerv getroffen, hosst England noch in
lastet Stunde auf deutsche Uuzufriedenheit und Uneinigkeit. Jn nicht zu ferner Zeit wird sein
Hochmut ebrochØU ftivjwenn wir nur ausharren und ttügerifchen Friedenslockuugen widerstehen

ir wolleii keinen Hungersriedeul Um einen guten und keinen Verzichtfrieden bald zu
erreichen, müssen wir die Nerven behalten. Tragen wir willig Not und Entbehrungen, so wird
�m: Deutschen Volk ein Frieden zuteil werden, der den Siegespreis ungeheure: Opfer und An«
sirengungen heimbiingr Jeder andere Friede bedeutet einen vernichtenden Schlag
für unsere..-Zukunftsentwickeliing. Diessiiierkümmerung unserer Weltstelliing und
nerträgliche Lasten würden unsere wirtschaftlich· Lage und vor allem die nur»

« -Bernhardi-Hirschberg, Maurermeisteiz Mitglied der Handwerks-kommen

i dara- Regjeruugsrar a. D» Generaldirekton
- deutscher-Groß Wiesen. sit.

sichten unserer Qlrbseiterfchaft vernichten. Statt hochtvertige Waren auszuführen,
wird Deutschland dann wieder feine Söhne in Scharen auswandern sehen!
Zchlesielsf Laßt uns nicht hinter den Oftpreußen zutiicksteheu, sondern mir ihnen wie

» - . »1813 wetteifern im Kampfe zum» Heile des Vaterlaudesl Schon haben sich
auch in Schlefien Manne: nnd Frauen aus allen Stauden nnd Konfesfioneiy Vertreter der ver«
stbtedeustcn politischen Richtungen und Weltausclniuungeiy Zeutrumsuitgehörige und Sliaiiuiialliberale,
Freisinnige und Konservative und gar viele, die sich bisher zur sozialdemokratischen Partei gezählt
haben, zusaiitmeugesundem um fiir bie Ziele der Deutschen Vaterlands-Partei« zu wittert. Sclilesischc
Nianner und Frauen! Sthließt Euch alle, die Jht auf dem Boden dieser Anschauungen steht, dem
Schlefifchen Landesverein der Deutschen: Vaterlande-Partei ungesäumt an. Kein
Augenblick ist zu verlieren» Nur durch eifrige Mitarbeit aller können unsere Ziele verwirklicht
werden. Wer Ietzt nicht uittarbeitet, versiindigt sich am Vaterlande!

Es gilt Deutschlands Rettung-
Ehre nnd Zukunft!

Breslau, im September 1917.

. Der Schlesif ehe Laudesverein der Deutschen Vaterland s-Partei.
Der Vorstand.

Herzog von Stamme-Schloß Rauden OJS., 1. Vorsitzetideiz
Unio.-Professor Dr. Walter Otto-Breslau, 2. Vorsinenden

Dei: engere Ausschuß. &#39;
· Sßbilinn von EichbtIkU-Breslaii-Geh. Kommerzienrah Uzrasident der Haudelslammer. FiehtiterkQher Waldeuburcn Ardeitersekrerär. mach·

Vkeslslh Kaufmann. Vorstandsmitglied des Deutfibnationalen HandlungsgehilfenVereins. Keiudorfß enden-
Muntel-Breslau, Städt. Fortbildungsfchulleiter u. Stadtverordneter

BeralcakMz d. H. slofetigurth-Sagati, Direktor des kath. Gyuinasiitins Roß-i
«· · Schweidnin O·ekonoinierat. Dr. Paul Schottliitider-Hartlieb, sie. Bist-sing,-F»idet«koiittnisbesitze«r. Karl Selle-Bankberr in ßlegms. Dr. Sprotte-Breetau, Kanonikitsn Graf Structur-ig-in M. d. A. Gras Struchwitz-Großftein, sie. Graf-S von Thaer-Breslau,- » » Kki Liegt! - "neblig.
xiiaudeshauptitiann der Provinz Schlesien Todter-Beginn, Stett-trat. Dr. Söpllgäßreglau, Geh· Sangzjkskak

und Stadlverordneten Vollimer-Zadel, irr. Frankenstein, Oekonomierar
Veitrittserklävungen find zu richten an bie Geschäftsstelle des Schlefischeii Landesvereitis der

Deutschen Vaterlands-Partei, Breslity Gurtenstruße 74. Fernfprecher 6690.
Zahlftellrn Glliindesibeitrag 1M.!: Postfcheckkontm 14710 Eichborn & Co. Betreff. Deutscher

Vaterlands-Partei, Schlef Landesverein Breslaiy Vliicbervlatz 13.
Bankkontm Eichbortl s: Co» Bceslau, Bliicbetplatz 13, und

sämtliche Filialrn in der Provinz.

Alle die Kohlenverforgung betreffenden Angelegen-
heiten könneu wochentags

nur. vormittags von 9�1 Uhr
erledigt werden. » »

Kreiskohlenftelle
. Ring 8.

RenirkLioine OXS. Gf9 
I·

Konzert erblindeter Künstler!
näthfien Freitag, den 2. November, abends S Uhr

.___.. m Schal-PS Saale, Hamslau. i
Karten im Vorverkaus erhältlich in der Konditorei Koschwitz  Tel. 273!.

Abbitte.
Jch nehme hiermit die gegen Johann

Weinert und Sufaniia Reinen aus
Kaulwih getanenen Aenßerungen als un-
wahr zurück und warne jeden vor Weiter-
Verbreitung.

Paul Matzschulla nahmen.

Zum Einkassieren
intellectual� a. llotttitsliejtrigett

in den Kreisen
Oels, GroßJlaI-tenberg,
BeI-nstadt und Namslau
wird eine in den betr. Kreisen
bekannte militärfreie Person Rad�
fahrer! gegen festes Gehalt u.
Provision ges. Kaution 300 Mk.
Bewerbungen mit Lebenslauf nur
von Bewerbern, Welche mit dem
Abschluss von Sterbekassen-Ver-
Sicherungen vollständig vertraut
sind, an die
Siilnlirektinii der �Jduna�

Subdirektor Bursche
Breslau II, Neudorfstr. 11.

Kaufe jeden Pbsten
Weiß-» und Rotkohh Wrubem
Mohrriibem Runkelrubem Sera-
della, Lavinien, Weifzdorn-Hage-

breiten gegen hohen« Preis.
Willy Fr. Swiety,

Posen W 3, Biirkerstix 17.

Tiroler Kräuter-b

Deutschen Haus- «
Deutschen Wald-

. ,. . ««
Für sofort kann ein ohn rechfchaffener

Eltern als
etc. emp�ehlt O

Heinrich Prcyer, CSHVIUIS
Ring, im Rathauge, eintreten in bie

Buchdruckerei 0. Ohne.

Fräulein
für mein Kontoc gesucht. Kenntnis eiufihlägiger
Arbeiten erwünscht. ·

Oscar Tietze.

Frauen u. Mädchen»
tiiiht aus laudioiitfchazilichcii Betrieben, trennen
zu leichter Arbeit gesucht.

cost! Tioize.

Eine kleine Stube
zu vermieten. Kirchftn 7.

Ein gebt. Vertilio
zu kaufen gestraft. Zu erfragen in der Exped.des Blattes. 
Schieberstaiigen

find angekommen. Leppin, Ring 28.

Lunfbnrfkhe
bald oder später gesucht. _

« Opntz
Vuchdrtickerei unb tliiirtibanblnng.

Saubere Bedienungsfranwird gesucht. Wilh« r. *4.



Auf dem 
Oestlithen Keiegssthanplah

und an der 
Mazedonischen Front

keine größeren Kampshandlungem
Jtalienische From-

Die sehnelle Weiterführung des gemeinsamen
Eingriffs am Jsonzo braehte auch gestern volle

folge.
Jtalienische Kräfte, die unseren Divifionen

den Austritt aus dem Gebirge zu verwehren
suchten, wurden in kraftvollen: Stoß znrüeks
geworfen.

Abends drangen deutsche Druppen in das
brennende Cividale, die erfte Stadt in der
Ebene, ein.

Die Front der Jtaliener bis zum Adria-
tisehen Meer iit ins Wanken gekommen; auf der
ganzen Linie sind unsere Korps im Nalhdrängem

Görz, die in den Jsonzofchlaehten vielumkämpfte
Stadt, ist heute früh von österreiehifchsungarisehen
Divisionen genommen worden.

Die Zahl der Gefangenen ist auf 80000
gestiegen, die Zahl der Gefchüße hat M! auf
600 erhöht.
Der Erste General-Onartiermeifier. Ludendorfs

iBtb. Amtl. Großes Hauptauartiey 29. Oktober.
Westlicher Kriegssthanplatu

Heeresgtnppe Kronprinz Rappe-echt.
Dunst und Nebel fchränkten in Flandern die

Kampftätigkeit ein. Trohdem war längs der
Yser das Feuer lebhaft; es erreiehte besonders
vei Dixmuiden nachts große Heftigkeit. Vor«
stöße feindlicher Abteilungen nördlich der Stadt
scheitertem Zwischen dem Houthonlsterssialde
und der Lhs belegte der Gegner unsere Kampf-
zone mit einzelnen starken Feuerwelien.

Englisehe Jnfanterie, hinter Drommelfeuer
von Ranchgranaten vergehend, griff nbrdlieh der
Bahn Bpesinghkstaden an; in unserer Abwehr-
wirkung braehen die Sturmwellen zusammen.

Heeresgtuppe Deutfcher Kreuz-einst.
Am Chemie! des Dames ftürmten starke fran-

zösifcbe Kräfte nach heftiger Artilleriewirkung
zweimal bei Braye an. Von unserem Feuer
an einzelnen Stellen durch Gegenstoß unserer
Grabenhefatzung gefaßt, mußt· Ist? FMIV WITH·
weichen; er hatte sebwere Verluste und ließ Ge-
fangene in unserer Hand.

Bei den anderen Armeen nur stellenweise
auflebende Gefeihtstätigkein

Seit dem 22. Oktober« verlor der Gegner
dnreh Lnftkampf nnd Abwehrfeuer 48 Flugzeuge,
davon drei im Heimatsgebien Leutnant Mueller
schoß den 30. unb 31., Leutnant von Bülow
ben 22. unb M. Flieger ab.

Oeftlieher Kriegssthauplatu
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Mazedonifthe staat.
- Jm Bceken von Monaftiy im Eernabogen
und vom ardar bis zum Doiranfee bekämpften
sieh die Articerien lebhaft.

« Jtalienische Freier.
Der durch den Erfolg geflügelte Angriffs-

geifi der deutschen unb Ifterreiebifivungarifeben
Divisionen der Armee des Generals der Infan-
terie Otto von Below hat die ganze italienische
Jsonzofront zum Zusammenstnrz gebracht. Die
aeschlaaene zweite italienifche Armee ist im
Zurückfluten gegen den Jngliamentm Die dritte
italienische Armee hat sieh dem Angrisf auf ihre
Stellung von der Wivpaeh bis zum Meere nur
kurze Zeit gefteiltzs fie iii im eiligen Rückzug
längs der Adriatischen Mine. Auch nbrdlieh des
breiten Durehbruchs ist bie� italienifebe Front
von Kärnten bis zum Ploeckenpaß ins Schwan-
ken gekommen. Feindliehe Nachhuten versuchten
bisher vergeblich, das ungefiüme Vorwärtsdringen
der verbündeten Armeen zu hemmen.

Deutsche und öfierreichifehsungarifche teureren
stehen vor Udine, dem Gib des großen Haupt-
quartiers der Jtaliener.

Oesterreichisch mngarische Dlviiionen haben
Lormens genommen und nähern sich der Lan-
desgrenza

Alle Straßen find von regellos flüchienden
Fahrzengkolonnen der italienisehen Armee und
Bevölkerung bedeckt.

Die Gefangenen: und Beutezahlen find noch
im Wart-sen. _

Heftige Gewitter verbunden mit schweren
Niederschlägen entluden sieh gestern über dem
gewaltigen Kampffelde der 12. Jsonzosehlacht

Der Erste Generalqnartiermeistem
Lud end orff.

Wegen Vaterlaudsverrat erschaffen.
Dem feindliehen Spionagedienfi glüekt es

nicht nur hin und wieder, einige Staatsango
hbrige und gekaufte Neutrale mit gefälschten
unb gestohlenen Papieren zum Ausspioniereu
nach Deutschland zu entsenden, dem locke-den
Klang des Goibes erliegt an  gelegentlich ein
Deutscher, eine gescheiterte Existenz, ein ruehloser
Schurke, der für einige braune Lappen sein
Vaterland und seine draußen kämpfenden und

blutenden Brüder dem Feinde verrät. Die
schärfste Strafe, der Tod, ist für diesen Auswurf
der Menschheit schier zu gnädig.

Ein deutsehes Kriegsgerieht hatte sich vor
einigen Monaten mit einem derartigen Fall zu
beschäftigen. Ein Dr. Roos, Gerichtsassefsor
a. D. und Leutnant d. L. a. D., sowie die von
ihm angeworbenenHelfershelfer namens Albert
Strudel und Joseph Schnitzler � der erste,
Soldat bei einer Fernsprechabteilung in Coblenz,
der lebte, Unterosfizier eines Fußartillerip
Bataillons an der Front -- waren wegen Kriegs-
verrats angeklaat. Dr. Moos, der in seinem
Beruf und im Leben Schiffbruch erlitten hatte,
suchte im Jahre 1915 seinen Unterhait als Ge-
schäftsreisender und Agent zu gewinnen. Auf
einer Sehweizer Gesehäftsreife lernte er im Herbft
191b in Genf einen gewissen Josef Kraft kennen,
der sieh damit befaßte, für das sranzöfische Nach«
richtenbureau in Annemasse Agenten anzuwerben.
Hier wurde auch Dr. Noos von einem angeb-
lieben Hauptmann Barrat angestellt. Es wurde
vereinbart, daß er sich in Frankfurt a. M. nieder-
lassen und von dort aus Nachrichten militäriseher
und wirtschaftlicher Natur nach der Schweiz an
die Deckadrefse Gtöbilliot in Genf schicken sollte.
Die Spionagenachrichten sollte Roos mit unsicht-
barer Tinte zwifiktn die Zeilen von Zeitungen
schreiben, die so in ihrem äußerlich harmlosen
Gewande unter Kreuzband zur Post gegeben
werden sollten. Als Lohn für seinen Vaterlands-
verrat erhielt er sofort einen Vorschuß von
2000 Franken; ferner wurde ihm ein Monats-
gehalt von 1000 Franken zugesichert.

Jm Oktober 1915 begann Noos der Ab«
machung gemäß feine verräterisehe Tätigkeit in«
Frankfurt. Anfangs war er nur auf feine
eigenen Beobachtungen angewiesen, später gelang
es ihm, die beiden Mitangeklagten Strudel und«
Sehnihler für sich zu gewinnen. Er sandte all-
monatlich mehrere Berichte fort, bis endlich in
einer der versehickten Zeitungen die Geheimsehrift
entdeekt wurde, worauf er als Abfender festge-
ftellt wurde. Bald darauf gelang es auch, feine
Helfershelfer zu entlarven. Alle drei legten ein
umfafsendes Geständnis ab.

Das Treiben dieser drei Spione hat dem
Vaterlande und dem Heere großen Schaden zu-
gefügt, da namentlich die beiden Soldaten, vor
allem der an der Front befindliche Schnißley
wichtige Angaben machen konnten. Das Kriegs-
gericht hat alle drei zum Tode verurteilt. Diese
Strafe ist bald darauf vollftreekt worden.

Es gelang aber auch« .einen Teil der in der
Schweiz sich aushaltenden Mitglieder der fran-
zösischen spionagesOrganifation-zur Bestrafung
zu bringen. Der AnwerbesAgent Josef Kraft
unb Grboilliot, die Deekadrefse des Dr. Noos
in Genf, wurde von dem dortigen Gericht zur
Rechenschaft gezogen. Kraft erhielt wegen Nach-
richtendienftes zugunsten einer fremden Macht
3 Monate Gefängnis und 300 Franken Geld-
strafe, Grsvilliot s Monate Gefängnis und 600
Franken Geldstrafe.

Lohnes.
i? Namslau, 29. Oktober-  Gewerbliches.

�- Schtuß ��! Auf dem 13- 9eutfeben Hand-
�mit. �u; Gpwerbekammertage in Hannover
berichtete u. a. noch Gewerberrat Dr. Hampke
�-Hamburg über die Notwendigkeit einer Zentra-
lisierung der Berufsberatung und Bernfsver-
mittiung. Am Schluß feiner Ausführungen
wurde eine Entschließung angenommen, der
wir, weil weitere Kreise interesfierend, folgendes
entnehmen: Die Pflege der Bernssberatung
und Berussvermittlung für die Jugendliehen
beiderlei Geschlechts ist im Jnterefse der Jugend·
lichen als aueb im Jnteresse unserer Volks-
wirtfchaft dringend geboten, damit der Düehtigfte
immer an die für ihn passende Stelle geseht
wird. Ziel der Beratung ist die Einordnung
der Jugendlichen in den Beruf se nach Eignung
und Neigung unter dem Gesichtspunkte nutzbariter
Verwertung im Dienste der Volksarbeit Außer
der Volkssehuljngend die in erster Linie zu be-
raten ift, find auch Gallier unb Sehülerinnen
höherer Lehranstalten sowie ältere Personen
mitznberaten. Die Berufsberatung unb Lehr-
fiellenvermittlung in nicht von den einzelnen
dabei interessierten Kreisen gesondert zu pflegen,
sondern dieseFrage wird am besten gelöfi durch
Zentralstellen oder Ausschüfse für einzelne Be·
zirke bezw. Gemeinden, bei denen Vertreter von
Handwerk, Handel und Jndusirie sowie der
öffentlichen Behörden und der beteiligten guter:
essenten, die zu gemeinsamer Arbeit vereinigt
nnd, und bei denen dem Handwerk, da es an
erster Stelle dabei interessiert ist, durch feine
Handwerkskammerm Jnnungen und gewerblichen
Vereine einen gewerblichen Einfluß und eine
weitgehende Mitarbeit eingeräumt werden muß.
Die Geschäfte dieser Zentralftellen sind von er-
fahrenen, für diese Arbeit besonders ausge-
bildeten männliehen oder weibliehen Bernfsbes
ratern zu führen. � Ueber diesen örtlichen
Zentralftellen ist eine iweitere Zusammenfassung
der einzelnen« Lehrftellenzentralen eventl. in An·
lehnnng an die bestehenden Provinzials und
Landesverbände der bffentlichen und gemein-
nüdigen Arheitsnachweise herbeizuführen, da

auf diese Weise der notwendige zwisehenbrtliche
Ausgleiih geregelt und die Verbindung mit dem
allgemeinen Arbeitsmarkt hergeftellt
kann. �- Die Unterbringung der Lehrlinge wird
durch Schaffung besonderer Lehrlingsheimh in
dmtn sss ü� �üü�i�en Bedingungen Unterkunft
und Verpflegung finden, erleichtert werden.
Diese Lehrlingsheime haben im innigen Zu-
sammenhang mit den örtlichen Zentralftellen
zu sieben. �-� Alle Zentralen haben in gewissen
Zeiträumen auf einheitliehem Formular über
ihre Tätigkeit sowie über die Berufswahl der
Jugendliehen an eine Reichszentrale  Kaiserliches
Statifiisehes Amt! zu berichten. �� Bei der
Wichtigkeit der Sache ift es notwendig, daß
Staat und Kommunen dazu Mittel in ange-
messener Höhe zur Verfüaung iielien.

A  Sa: Ende der LedersthnheJ Wie aus
den Fachkreisen der Schuhmacher verlautet, wird
die Lederknappheit immer größer. Es steht zu
befürchten, daß für die Zivilbevblkerung für
die Zeit bis zum nächsten Frühjahr weder
Bodenleder noch Oberleder zu haben fein wird.
Das wenige Leder, das zur Verfügung noch
ftehen wird, ist für solche Berufsklassen bestimmt,
die ohne Lederschuhwerk nicht gut fein können,
z. B. Grubenarbeiter, Fischer, Kanalarbeiter u.
a. � Bei allen Besohlarbeiten kommen Erfah-
fohlen in Verwendung, z. B. dicke Filzfohlem
reieh mit Nägeln befehlagen, oder Holzfohlen
-� Von neuem Sehuhwerk werden künftig nur
noch drei Gruppen hergestellt werden: ein
grober, ein mittlerer unb ein besserer Stiefel,
leßterer aus Papiergewebe mit Lederbefah und
Kerbholzsohle angefertigt. Die übrigen werden
bestehen aus Segeltuch, Linneniiosf oder altem
Filz mit Lederbesatz und gewöhnlicher Holzfohle.
Der Preis wird für das ganze deutsche Reich
ein ziemlich einheitlicher fein.

-  Die Erneuerung der Lofe! zur fünften
Klasse hat bestimmt bis zum Freitag, den 2.
November, abends 6 Uhr, zu erfolgen. �- Die
Ziehung findet statt vom 8. November bis�
4. Dezember.

werden K

taki-g. l

--  Belohnung! Für die Wiederergreifung
von zwei russtfchen Kriegsgefangenen hat der
utschsr Heer Neue-en in Bank-ne eine se·

lohnung, bestehend in Geld, erhalten.
» = ReikhthaL Gkirthiithe Wahlen! Am
VVIIUECO den 21. d. Mts., fanden hierfelbst die
kirchlichen Wahlen der iatholifehen Gemeinde
statt. Es waren drei Mitglieder des Kirchens
vorstandes und neun Mitglieder der Gemeinde-
vertretung zu wählen. Jn den Kirehenvorstand
wurden Herr Bürgermeister Neichelt neu- und
die Herren Kaufmann Kober und Kaufmann
Paul wiedergewählr

�-  Eifernes Kreuz! Dem Vahnsteigschassner
Herrmann Pfeiser von hier, ist das Giferne
Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

VI· DIM 56ml äliofiafflfient, Leutnant der
Land-ehe Henkel, in einem Bei. Jus-Regt.- ist
das Rlllrkkksllz Des Röniglicben Hqzzspkspzzs
von Hohenzollern mit Schwertern verliehen
worden. � Das Eiserne Kreuz I. und 2. anni-
befitzt er schon.

�- Wegen besonderer Auszeichnnng vor dem
Feinde wurde zum Vizefeldwebel befbrdert der
Sergeant Karl Kolloch, Sohn des Bahnbeamten
Herrn Kolloeh in Giesdorf. Vizefeldwebei
Kolloch erhielt im August d. Js. die hbehfte
meklenburgische Kriegsauszeirhnung das Militärs
Verdienstkreuz I. Klasse.

Bliudenkouzert
Auf das Konzert erblindeter Künstlem welches

kommenden Freitag, den 2. Nov. in Schakfs
Saale in Namslau, stattfinden fei bierbureb
empfehlend aufmerksam gemacht. .

� Der Gesamtauflage dieser Nummer liegt
ein Flngblatt über Ablieferung von Aluminiuny
Kupfer, Messing, Nickeh Sinn, bei, auf welches
ganz besonders hingewiesen wird. « -

Unter dem Gesltigelbeftande des Kaufmanns Glas er hierselbst ist die Geflügelcholera
ausgebrochen. 
Namslau, den 27. Oktober 1917. Die Polizei-Verw.altuug.

Kohlenverforgung
fiir gewerbliche verbrauchen.

Nach der Verfügung des Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom11. 9. 1917
haben alle gewerblichen Verbraueher von Kohlen, Koks und Briketts mit einem neonatliehen Ber-
brauche von 10 t unbdarüber, und zwar auch Staat, Kommune, öffentlich-rechtlicheKörpersehaften
und Verbände für ihre gewerblichen Betriebe die durch Verordnung des Neiehskomneissars
für die Kohlenverteilung vom 17. 6. 1917 vorgeschriebene Meldung in der Zeit von: l. bis
is. November 1917 erneut zu erstatten.

Die Meldungen stnd gleichlautend zu erstatten:
a! an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des Meldepflichtigen znständige Oetskohleni

stelle, im Kreise Namslan also an die Kreiskohlenstelle Namslau, Ring
b! an die für den Ort der gewerblichen Niederlnssnng des Meldepfiichtigen zufiändige Kriegsamtstellez
c! an den Reichskommisfar für die Kohlenverteilung in Berlin; -
d! an ben Lieferer des Meldepslichtigem

Befiellt der Meldepslichtige bei mehreren Lieserern, so ist an jeden Lieferer einebefondere
Meldekarte zu richten, welche mit den unter a-c genannten nicht gleiehlautet, sondern für fed
Lieferer nur die bei ihm bestellte Menge und außerdem in einer Gesamtsumme noch die bei den
anderen Lieserern bestellten Mengen ohne Namensnennung der anderen Lieferer angibt.

Zu den Meldungen sind nur die neuen seit dem 1. September 1917 gültigen Meldes
karten zu verwenden. Die vor diesem Tage gekauften Meldekarten find ungültig und werden
zurückgewiesen werden

Die Meldekarten sind in der Kreiskohlenftelle Namslau, Ring 8, gegen eine Gebiibr von »
15 Pfg. erhältlich

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß diejenigen, die die vorgeschriebenen Meldungen
nicht rechtzeitig einreichen, mit einer Sperrung sämtlicher Kohlenbezüge durch den Reichskoms
missar für die Kohlenverteilung, Bestrafung mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und Geldstrafe bis
10000 Mark
rechnen haben.

nnd Einziehung der Brennstoffe, auf welche sich die Unterlassung bezieht, zu

Troeknereien nnd Vrennereien sind landwirtfchaftliche Betriebe und fallen demnach nieht
unter vorstehende Meldung. .

Namslau, den 29. Oktober 1917.
Der Vorsitzeude des Kreisausschuffed

Sahn-e, Landratsamtsverwalter.

Anordnung,
betreffend

den Zwang zur Ablieferung dervoilmilch
an Molnereien

Anfgrund der §§ 2 unb 10 ber Anordnung vom 28. Juni 1917, betreffend die Siege.
lung bes Berkehrs und des Verbrauchs von Milch  Extrablatt zum Namslauer Kreisblatt Nr. 26
für 1917!, wird für den Kreis Namslau folgendes bestimmt:

Milehlieseruugszwaug und Verbot des Selbstbutternd
§ I.

Sämtliche Kubhalter der nachitehend genannten Gemeinden sind, soweit fie nicht bereits
einer Molkerei angesehlossen sind, verpflichtet, die von ihnen gewonnene VollmilG unbeschadet
ihres eigenen
di!

in ber obengenannten Anordnung näher umschriebenen Bedarfs, an die Mollerei
liefern, der sie, wie sieh aus folgender Aufstellung ergibt, zugewiesen find.

en
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u eine her "vorgenannten Niolkereien beim Inkrafttreten dieser Unordnung noch nicht
im  e is, kann der ttreisausfchuß bestimmen, daß bis zur Erbffnung der neuen Molterei
diestslieferung .an eine der näihilgeiegenen, im Betriebe befindlichen Itolkereien zu erfolgen hat.

§2.
somit iern u a 1 , - - ,. ......., ... .-...:.«..;...;:k.2:r:..«.:rsrr.ss;:..-r.r-« «»  s«  s«

Preibeegelung 
§ 3.

Die Illoileoeiea �haltet an hie Lieferanten für einen Eiter angelieferter Vosmileh 7 Pf.
IIIIVUI seid 6 Pf. für jedes Iettvrozsnt zu zahlen. Dei saurer, zur Berarbeitung unge-
eisetrsiiehsifi ein Ibzug bin *5 Pf. pro siter zulässig�
Uwnrstil merkliche sllexäktfuihung eine Derfiilsthuns durch Wafferzusah ergeben hat,

Dir stumme gilt frei Reiterei. »
I« �Mixing her 9&5 durch die Reiterei darf die Ntelteeei von idemzu zahlenden

Z

Preise bei einer Entfernung von 1-3 km 1 Pf., von 4-6 km hbchstens 2 Pf. und bei seiner.
0 »von über »Im bbtbstenss Pf. für je einen abgehalten Liter Bello-ils in Abzug
bringen. ahgebeud ifür die abzuziehenden Dransvortkesten innerhalb einer Gent-lade ist dieÆsuiitliehzscsrtfernung zioifchen dem zur Iiolkevei am niljfien und dem zu ihr am entfern-

......«-  «»so:sirusgxxssuzxarerrfsssssssssss
§ 4i

Intnimmt der Liefevattisdswder Reiterei AND-De, wie Lagert-lieh, Buttermilch und
stellen, so hat er an die Melker-ei n: 1e einen Diter entnommene Iiagers und Duttermileh
7If.undfür.,fe.oinen.siterJolten.-1Vf- Wien. Für dievenihmim berge:
fedliehen Derbrauehsmenge aus her Reiterei zurüelerhaltene Butter hat er 2,80 sit. pro Pfund
an die siolterei zu zahlen.

« seien-ums« m Ietisehaltei her onna.
ge.

Sie Ilhniimd�th  Etwa jßdhughes Fett ehalies der am: befizeseid-Läg. eåxendäilgsxtietsäfiimmnngsavhatätscon mindeiiens 24 Preisen für itraftbettriiebe un:
Dislilk that is« Ifttsssssn I bvon der Iielch szdeesaeinzelneetiozieferirniek �Die Lieferantin finfbeptrkehteigztk �nägrgnxifuäßfz

teilzunehmen. Iiiindesieus einmal imMonat findet zurcontrolle eine Feststellung des Fettaehaltes
dar  den Leiter der warmem:  Bei Meinungeversrhiedenheiten wird von der Iliolterei
IM Its! List-BERLIN ssitteinfam eine Probe gutes! Fefiiellelng des Fettgehaltes durch diekagris
tulteerehemisehe Hetitttbsiiation der Landsirtfchafiskammer für die Provinz Schienen, Breslau,
Itatthlasvlaz b, einnahmen.

Der durch die ilterfuehsfiation der Landwirtfehaftskammer festgestellte Jettgehalt ist als«

i

dann maßgebend. Die einzufeudende Probe muß versiegelt und mit Petsehaft oder Plembe versehen
zum Das« läuten.  �am « «Dies ein!!! VI Itbbei d  �beinhalten maliudersie» warum es» esse- «man: est-Fau- n ils-Ti- mases versenkt-Ilsenstein«

. Gebraus

Befchlagnaleene und Absatz von Magereuilch und daraus bergeftellten

Erzeugnissen. 
§ 6.

Die durch Anwendung der Rreisanorhnung, betreffend die Regelung hes Verkehrs und
des Berbrauehs von Milch, vom 23. Juni 1917 frei werdenden Magermilehmengen und die aus
ihnen hergeftellten Erzeugnisse find für den Kreieausschuß Namslau befehlagnahmt
b U f� Der Rreisausfehu� lann be�immen, welche Mengen Sltagermileh zu Que en n . .

Ikagermilch und daraus hergestellte Erzeugniffe find nach den Anweisungen des Kreis·
ausfchuffes abzuliefern.

Die Nioltereien haben dem ttreisausfehuß über die nach Niickgabe an die Dezieher zurüc-
behaltenen Magermilehmengen und die daraus hergefrellten Grzeugnifse wbchentllch Bericht zu erstatten.

· Aubfnhr.
§7.

Die Iusfuhr von Magermilch und der aus Magermileh hergefieilten Erzeugnisse aus dem
Kreise Ramslan ist nur mit Genehmigung des Kreisausfehuffes gestatted

art zu verar-

Diefe Unordnung tritt am 1. November 1917 in Kraft.
stammen, den 24i. Oktober 1917. Der Kreibaubfchusp

Gahur, ßanbratsamtsoermaiter.

Namslam den 27. Oktober 1917.

Abänderung
der Olusfiihrungsbeftimmungeu zu den Anordnungen vom
i23. Juni 1917 über die Regelung des Verkehrs und des

Verbrauchs von Speisefetteu und Milch.
Teil l. Organisation.

1. Die von den Leitern der Fettbezirke und Sammelstellen bisher wahrzunehmeuden Aufgaben
werden den Moltereileitern übertragen.

:2. Die Fettbezirte und Sammeistellen  c!, sowie die Einrichtung der Dutterauftauferinnen werden
aufgehoben  d!. «

»F Z. Sofern infolge der Noehniehterdfsnuug der Moltereien die Kuhhalter einzelner Gemeinden von
der Zwangslieferung einstweilen befreit sind, gelten die vorstehend aufgehobenen Bestimmungen
»für diese Gemeinden als noch in Kraft befindlich.

» Teil III. Besondere Pfkichteea
Die ersten neun Ibftihe des Abschnittes a werden aufgehoben.

Der llreisausfehrefe. Gahur, ßanbratsaattsoeruaiter.

92
Namslam den 2&#39;7. Oktober 1917.

Die Ortdbehbrden  Gutsv, Gemeindevorsteher und Vtagiftraty werden ersucht, vorstehende
Anordnungen sofort zur Kenntnis der Kuhhalter zu bringen. «

Diejenigen liuhhalter, welchen gemäß § 7 der Rreisanorhnnng vom 23. Juni 1917 vom
itreisausfelzuß die Genehmigung zur Abgabe von Milch an bollmilehberforgungsberechtigte Mu-
glieder der eigenen Oemeinde erteilt worden ift, dürfen auch weiterhin von dieser Genehmigung

en.
Die an die Moltereien Milch lieferndeu iiuhhalter erhalten die den an ihrem Tische be·

lbstigten Haushaltungsangehbrigen  Fettselbstverforgern! zustehende Butter von der Molkerei nur·
gegen einen von der Ortsbehbrde ausgestellten Dezugfcheim Um Verzbgerungen in der Riiekgabe
von Butter zu vermeiden, haben M: die Kubbalter sofort Dezuafcheine aussteilen tu lassen und fie
den Iioltereien einguienben. Eine Anzahl Bezugfeheiuvordrncke geht den Ortsbehbrdeu
mit diesen: Kreisblatt zu.

Die Gemeinde» Gutsvorsteher und der Magiftrat in Reiehthal find verpflichtet, der Mol-
terei, an die ihre Kuhhalter Milch zu liefern haben, aufgrund von ihnen aufzufiellender Lilien
der Seit: unh Milch«Persorgungsbereehtigten die für diese erforderliche gesetzliehe Butter« und Milch·
menge mitzuteilen. Die Lieferung der Butter und Stils erfolgt an die von den Ortsbehbrden
benannten Bertaufssteklem Diese haben die Butter und Wild nach näherer Anweisung der Orts«
behbrden an die ttarteninhaber zu verkaufen und die vereinnahmten Mortenabfchnitte bis zum
Dienstag jeder Woche an hie Reiterei, von der «hie Dotter und Ntilch bezogen war, in beson-
derem Umfehlage abzuliefern.

Die Moltereien geben die Butter an die Perkaufsfieilen « zum Preise von 2,60 It. pro
Pfund ab. Der Derbraueher bat 2,65 M. pro Pfund Butter, 25 Pf. pro l Voilmilch und
10 Pf. pro l Itagerurileh an die Perkaufestelle zu zahlen. Die Geldabreehnung hat unmittelbar
zwischen Itelterei und Vertaufdfielle zu erfolgen.

Hiaiiebtlich der Butter· und Itilchabgabe an die Verforgunggberechtigten der Stadt
Namslauverbleibt es bei den bisherigen Anordnungen.

Die bei ideu Derkaufsstellen etwa verbleibenden tters und Niilehrelie find an die liefern«
däifzottereieiseenueeverzüglieh zurüetzugebetn falls nicht an erweite Vereinbarungen müder Melker-ei
I II »wer .

Der Ireibatebfthufp Zahne, Landratsamtsverivalten

Name-lau, den 27. Oktober 1917.

Vrotverforguug der Selbstversorgera
Der Bundesrat hat vom I. November 1917 ab die Drotgetreideration der Selbiiverforger

von monatlich 9 kg. auf 8Vs kg. ermäßigt. ba auch auf dem Lande die Bretstreckung mit
Oartoffeln in hohe von 10 v. O. erfolgen soll. Die hierzu nötigen mengen Kartoffeln werden
den Selbsiversoogem belassen.

Gundesratsverordnung vom 25. Oktober 1917!
Da die Seibstverforger bereits im Stifte von Mahltarteii für die Zeit bis 15. November

stnd, mich idie ihnen für die Zeit vom 1.-�15. November bereits auf sltahikarte zugebilligta
nai d« « nteu Vnndesratdveoordnung aber nicht zusiehende setreideneenge von &#39;/a Pfund
in der veriede vom 15. November bis 15. Dezember ieessoeelznuag gebracht werden.

Der sseibaetbfcheefk Zahne, Laudraisamtsvevwalter. «
Nil Iellssi

Strafbeftimneunkh 
§ 8.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Straibeftimmung des i515 der itreisanordnung vom ·
23. Juni 1917. 

Inkrafttreten. »
§ 9.
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Itszigenugim Lande!
Gebt es heraus

   Das Herr-brauchte .

ukä

von Metallenl

Haltet Umschau im Haushalt, im Geschäfh tm Laden usw.
Jedes Haushaltungsgeräh jeder Einrichtungsgegenstand
aus Aluminium, Kupfer, Melsing, Nickeh Zinn ist von Wert.

Bringet alles Ikkkxkxäichåkåsä zur Sammelstelle
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Es ist kein Zeichen des Mangels,
wenn die Hergabe des Metalles aus Haushaltungen, Ladengeschäften usw. gefordert wird. Unsere Metall-
vorräte sind noch recht erheblich, aber sie befinden sich zum großen Teil in den Wohnungen, in Häusern,
in Geschäften und Läden usw. Diese Vorräte müssen frei gemacht werden. Von jedem muß verlangt werden,
daß er hergibt, was irgendwie entbehrlich ist oder leicht ersetzt werden kann. Deshalb sträube sich nie-
wand, das Geforderte zu geben; laßt nicht andere für euch sorgen. Jeder sorge selbst, soweit er kann.

Wir kennen unsere Kräfte und sind entschlosseih sie zu gebrauchen.
Wir ergreifen Bronzeglockem Bronzedenkmäley Kanonenrohre aus Bronze, Dachkupfer, Blitzableiter-
anlagen, Elektrizitätswerky Fabrikanlagem Brennereien, Brauereien, Warenlager usw. Alles verfügbare

Material wird nutzbar gemacht.

Bronze ist ein Material, aus dem Kupfer und Zinn gewonnen
werden kann, beides wird gebraucht. Wir schmelzen es daher
nicht mit dem anderen Material zusammen.

Wenn abgenommene Glocken usw. noch irgendwo lagern, so
ist das durch die Art ihrer Weiterverarbeitung begründet; es
macht trotzdem die baldige Ablieferung der Haushalts- und
Einrichtungsgegenstände nicht überflüssig.

Wir nehmen Bronzeglockem weil sie die ergiebigste Bronze:
quelle sind und sie nicht sofort ersetzt werden müssen.

Wir bauen denkmäler ab, obschon die Bronze aus den Denk-
mälern nur den zwanzigsten Teil von dem ausmacht, was in
Glocken enthalten ist.

Wir nehmen auch alte Kanonenrohre aus Bronze. Nur einige
besondere Stücke sollen erhalten bleiben.

Kupferdächey die vor dem Jahre 1850 gebaut sind, und solche
mit besonderen Wert werden geschont. Alle anderen Kupfer-
dächer und Blitzabieiteranlagen werden abgenommen, wenn
entsprechender Ersatz bereitgestellt ist.

Kriegswichtige Betriebe müssen geschont werden, damit sie
in der Lage sind, die notwendige Leistung zu vollbringen.

Jeder Betroffene wird zu klagen haben, aber niemand wird
behaupten können, daß er gegenüber anderen von der Metall-
ablieferung Betroffenen benachteiligt sei. Auf gleichmäßige Ver-
teilung der Lasten bezüglich der Metallablieferung wird geachtet.

Kunstgegenstände werden geschont. Was von den Kunstsach-
verständigen, die von der Landeszentralbehörde bestimmt sind,
als besonders wertvoll bezeichnet wird, wird nicht enteignet.

Brennereien und Brauereien werden nicht geschont, aber bei
dem Ausbau der Betriebseinrichtungen muß vorsichtig verfahren
werden. Die Brennereien arbeiten größtenteils fiir Munitions-
herstelliingy die Erzeugnisse der Brauereien gehen zum großen
Teil an die Front.

Hilfskräfte werden fiir den Ausbau bereitgeftellt, damit jeder
in der Lage ist das zu geben, was von ihm verlangt wird.

Rohmaterialien, Stangen, Bleche, Drähte, Kehre, ver-
wenden wir in dem Zustand, in dem sie sich befinden. Deshalb
schmelzen wir sie nicht ein, wie anderes Material. Anders zu
verfahren, wäre eine Verschwendung an Arbeit. Außer diesen
Materialien brauchen wir noch Haushaltungsgeräte, Einrichtung«
gegenstände usw. zum Einschmelzem
» In den Sammellägern befinden sich gewisse engen abge-
lieferter Metallgegenstände, hier mehr, da weniger. Das ist
kein Zeichen des �berfluffes, sondern notwendig, uin eine ununter-
brochene Zufuhr für die verarbeitenden Werke sicherzustellen.
Wir müssen Vorräte haben, denn die Verarbeitung dauert
längere Zeit.

Darum helft uns versorgen!
Wir haben das nötig, damit wir nie in Not kommen. Vor allem sehe jeder noch einmal nach, ob er nicht noch
Dinge besitzt, die schon hätten abgeliefertwerden müssen. Dies sind Gegenstände aus Haushaltungen, Gast- und
Schankwirtschaftem Speiseanstalten, Konditoreien, Kantinen, öffentlichen und privaten Heil-,Pflege- und Kurans
stalten usw., gefertigt aus Aluminium, Kupfer, Messing, Nickeh Zinn usw., wie. Kochkesseh Einmachekesseh
Herdkessel, Kochtöpfe, Maßgesäße, Mörser, Tabletts, Teekessel, Kannen, Eimer, Backformen usw. Diese und
ähnliche Gegenstände gehören dem Staat. Wer solche enteigneten Stücke noch länger behält, macht sich ftrafbar.

Mit jedem nicht abgelieserten Gegenstand aus Aluminium,« Kupfer,
Messingz Nickeh Zinn werden Heer und Marine Kampfmittel entzogen.

Auch der kleinste Gegenstand ist brauchbar,alles wird vollwertig bezahlt. Alle kommunalen Sammelstellen zahlen:
ksür Gebrauchsgegenftände . . .aus Aluminium 12.00 M. für das Kilo ohne Beschläge
Für? · «« �-7 » » Kupfer-·�-
sür-ä- c«   » Nie-sing«-
Fürk �� « » », » f� � � Nickel.
Für Vierkrugdeckel . . . . . . . ·. ,, Zinn«
Für Gebrauchsgegenständ  » Zinn..
Für Eiurichtungsgegenstände. ,, Kupfer
»Für Einrichtungsgegenstände ,, Messing...

3.90 ,, für das Kilo ohne Beschläge
2.90 � für das Kilo ohne Beschläge

. 12.90 » fiir das Kilo ohne Beschläg
 8.00 » für das Kilo -

2.00 � bis 6.90 M. für das Kilo
5.00 » bis 6.50 M. für das Kilo
4.00 » bis 5.50 M. für das Kilo

Für Einrichtungsgegenstände wird außerdem bei freiwilliger Ablieferung bis zum

s - �r � n- -- �-- u.
31. Oktob er 191 7 ein Zuschlag von M. 1.- für ein� Kilogramm gewährt.
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